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im Weiten und Oſten. 
Die Lage in Weſtflandern. Miß⸗ 


ſtimmung zwiſchen England und 
Amerika. | 


Aus dem Großen deutſchen Hauptquartier 


melbet das Wolff'ſche Telegraphenburean unterm 


26. Oktober vormittags: Weſtlich des Pferkanals, 
zwiſchen Nieuport und Dixmuiden, welche Orte 
noch vom Feinde gehalten werden, griffen unſere 
Truppen den ſich dort noch hartnäckig wehren⸗ 

den Feind an. Das am Kampfe ſich noch be⸗ 
teiligende engliſche Geſchwader wurde durch 

ſchweres Artilleriefeuer zum Rückzuge gezwungen. 

Drei Schiffe erhielten Volltreffer. Das ganze 
eſchwader hielt ſich darauf am 25. Oktober 

achmittags außer Sehweite. - 


Bei Ppern ſteht der Kampf. Südweſtlich 
von Ypern, ſowie weſtlich und ſüdweſtlich von 

Lille machten unſere Truppen im Angriffe gute 
Fortſchritte. Im erbitterten Häuſerkampf er⸗ 
litten die Engländer große Verluſte und ließen 
über 500 Gefangene in unſeren Händen. 

Nördlich von Arras brach ein heftiger fran⸗ 
zöſiſcher Angriff in unſerem Feuer zuſammen. 


Dit Feind hatte ſtarke Verluſte. 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſchreitet 
Aunſere Offenſive gegen Auguſtowo vorwärts. 
Bei Iwangorod ſteht der Kampf günftig. Eine 
Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. a 
Die Kümpfe in Weſtflandern. 
Der Amſterdamer Berichterſtatter bes „Berl, 
Tagbl.“ meldet unterm 267 d. Mts.: Ich hatte 
Gelegenheit, den Kampf zwiſchen der deutſchen 
Artillerie und den engliſchen Schiffen an der 
Küſte zu beobachten. Die Lage der Deutſchen 
iſt ſehr günſtig, da die Dünen einen großen 
natürlichen Schutz gewähren. ee 
Der „Nieuwe Rotterdamſche Couraut“ 


meldet aus Ooſtburg, 26. Oktober: Der Kauo⸗ 


nendonuer aus der Richtung Oſtende nimmt 
ſtets an Heftigkeit zu. Die Deutſchen waren 
geſtern noch Herren von Ruſſelaere. 
Die „Köln. Zig. meldet von der hollän⸗ 
diſchen Grenze: Laut „Amſterdamer Telegraaf“ 
dauert der Kampf an der Küſte fort. Das 
Schlachfeld reicht von Oſtende bis nach Mittel⸗ 
flandern. Deutſche Marinetruppen beſetzten 
Heyſt und Kunde, ſowie eine Anzahl Dörfer 
zwiſchen Sluis und Brügge. Alle Engländer 
erhielten den Befehl, das Land zu verlafjen. 
Dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courier 
zufolge haben die Deutſchen die Geſechtslinie 
über 50 Kilometer nach Weſten verlegt und 
liegen jetzt gerade vor Arras. Unaufßörlich 
donnern die Geſchütze. In Douat, ſowie vie⸗ 
len anderen Städten ii die Bevölkerung ge 


flüchtet. 


Der „Daily Telegraph“ meldet von Havre 
nach London: Von belgiſcher Quelle wurde 
mitgeteilt, daß die Deutſchen ihre Angriffe 
auf die Front von Nieuport bis faſt nach dem 
Meere fortfegen. Die Angriffe ſeien von fürch⸗ 
terlicher Gewalt. Beſonders nördlich von 
Dixmuiden, wo es den Deutſchen geglückt ſei, 
Stellungen einzunehmen. Die Deutſchen ver⸗ 
ſuchten gleichfalls einen gewaltigen Angriff 
nach Schoorbake, wurden dort aber gegen Nieu⸗ 
port zurückgeworfen. Die verbündeten Trup⸗ 
pen hätten Fortſchritte in der Richtung von 
Lombartzyde gemacht. i 


Dünkirchens Verteidigung vorbereitet. 


Aus Rooſendaal wird vom Sonntag ge⸗ 


meldet: Zur Unterſtützung der engliſchen Flot⸗ 
tenuaktion vor Oſtende find, wie aus Berichten 
flüchtiger Belgier hervorgeht, eine franzöfiſche 
AUnterſeeboots⸗Flottille und 5 Torpedojäger Ber» 
angezogen worden. Auch die im Hafen von 
Cherbourg liegenden alten Kreuzer, drei an 
der Zahl, ſollen zu den engliſchen Seeſtreit⸗ 
kräften ſtoßen. Man erwartet ferner den neu⸗ 
erbauten Kreuzer „Flandre“, der ebenfa wie 
der im vergangenen Monat ſertiggeſtellte „Gas⸗ 
cogne“ eine Waſſerverdrägung von 25,000 
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Tonnen und 21 Knoten Höchſtgeſchwindigkeit 
beist. In den letzten Tagen wird in St Pool 
bet Dünkirchen Tag und Nacht gearbeitet, um 
die noch unzureichenden Befeſtigungsanlagen zu 
verbeſſ ern. Der Marikeminijter iſt in Beglei- 
tung des Oberingenieurs Bertin in Dünkirchen 
eingetroffen, um ſich dort von dem Admiral⸗ 
ſtab eingehend Bericht erſtatten zu laſſen. Aus 
Touloſe find Marineſchiffe nach dem Aermel⸗ 
kanal unterwegs. N N 


Franzöſiſche Tagesberichte. 
Der amtliche franzöſiſche Bericht vom 25 
tober befagt: ee 
Nachmittags dauerte auf dem linken Flügel 
die Schlacht fort. Der Feind if vorgedrunzen 
nördlich Dirmuiden und um La Baſſée. Wir 
find erheblich vorangekommen öſtlich Rieuport, 
und in der Nachbarſchaft und der Linie zwiſchen 
Armentiéres—Lille. Es beſtehen unvermeid⸗ 
liche Schwankungen in der Schlahtordnung, 
die ſich im ganzen behauptet. Auf der übri⸗ 
gen find viele Angriffe des Feindes bei Tag 
und Nacht zurückgeſchlagen. Auf vielen Punk⸗ 
ten ſind wir etwas vorgegangen. In Woevre 
haben wir unſern Vormarſch fortgeſeßt in der 
Richtung des Waldes von Montmarire, ſüdlich 
Thiaucourt und des Waldes Lepreee nördlich 
Pont⸗à⸗Mouſſon. 
Amtlich wird vom 25. 
11 Uhr, weiter gemeldet: 
Von der See bis ſüdlich Arras 
heftige Angriffe abgewieſen . Weftkich der 


Ok⸗ 


d. Mits., abends 


bemächtigt, das die Wege von Varennes nach 
dem Aisnetal behersſcht. Von den anderen 
Teilen der Front liegt nichts Neues vor. 


Die Ruſſen im Gouvernement Suwalk 

In den Kopengagener „Politiken“ wird fol⸗ 
gender Artikel wiedergegeben, den die Londoner 
„Daily Chronicle“ enthält: „Ich bin ſoeben 
zurückgekehrt von der nördlichen ruſſiſchen Front 
im Gouvernement Suwalki. General Rennen⸗ 
kampf hielt ſich bei der Armee auf. Es war 
ihm gelungen, den deutſchen Vormarſch gegen 
Warſchau zu hemmen. Wir waren ziemlich ge⸗ 
drückt und nervös, weil wir keine Nachricht 
vom Kriegsſchauplatz bekamen, aber jetzt iſt 
alles vorüber. Ich habe während meiner Fahrt 
in der Front die verſchiedenſten Soldaten ge⸗ 
ſehen, da waren gewaltige Kerle aus Sibirien, 
die während ihres Marſches nach der Front 
ungeheure Ausdauer gezeigt haben; Koſaken, 
Tſcherkeſſen und Kalmücken, alle waren ſte in 
der Front im Norden anzutreffen. Von Wir⸗ 
ballen bis ein ganzes Stück in Polen hinein 
lagen fie im Kampfe mit den Deutſchen. Unſer 
Heer beſteht aus Männern, die den deutſchen 
Soldaten im letzten Kampfe äußerſt zu Leibe 
gegangen find, Ich habe nicht das Recht die 
Stadt zu nennen, von welcher ich dieſe De⸗ 
peſche ſende und ich darf auch nichts darüber 
fagen, wo die Deutſchen mit ihrer Hauptarmee 
ſtehen. Nach dem, was ich gerört And geſehen 
habe, ſind die Pläne der Dentſchen, die Ein⸗ 
fälle der ruſſiſchen Armee in Deutschland nur 
abzuwehren. Sie haben deswegen ſehr ſtarke 
Stellungen eingenommen und ſich in die Erde 
eingegraben. Die Laufgräben ſind © Fuß lief 
And meiſt ſehr gut geſchützt. N 


Die Kämpfe in Frankreich und Belgien. 

X. Paris, 27. Oktober. Während der 
Kämpfe im Norden Frankreichs und im Elſaß 
erlitt der Feind große Verluſte. An der Front 
einer engliſchen Diviſton wurden auf einer 
kleinen Strecke 1500 deutſche Leichen gefunden. 
In den Argonnen wurden während einer ein» 
zigen Attacke 600 deutſche Gefangene gemacht. 
Ein franzöſiſcher Aviatiker vernichtete im Bezirk 
Amiens einen deutſchen Aeroplan. 

X London, 27. Oktober. Laut der „Times“ 
hält England die Kämpfe zwiſchen der Meeres⸗ 
küſte und La Baſſee ür die letzten Anſtren⸗ 
gungen der deutſchen Truppen, die Linie der 
Verbündeten zu durchbrechen. Der Kampf iſt 
einer der blutigſten im gegenwärtigen Kriege. 


Rußland und Itstien. 
Die römiſche „Agenzia Stefan!“ veröffent- 
licht unterm 24 Oktober: Geſtern abend 


begab ſich der ruſſiſche Botſchafter Krupenski 
zum Auswärtigen Amte, um dem Mimiſter⸗ 
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könnten, 


präſidenten Salandra im Namen ſeiner Regie⸗ 

rung eine Mitteilung zu machen, die ihm te ⸗ 
legraphiſch von Petersburg zugegangen war. 

Sie lautet folgendermaßen. In dem Beſtre⸗ 
ben, Italien einen Beweis feiner hohen Sym⸗ 

pathie zu geben, har Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Rußland geruht, den Auſtrag zu geben, 

vorzuſchlagen, daß alle öſterreichiſchen Geſan⸗ 
genen ftalieniſcher Nationalität freigelaſſen 
werden, wenn die italieniſche Regierung ſich 
verpflichtet, fie während der geſamten Kriegs⸗ 

dauer zu bewachen, damit ſie ſich nicht zu den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Heeren zurückbegeben 
können. Miniſterpräſident Salandra autwor⸗ 

tete, daß er dieſe ſympathiſchen Abſichten hoch 
ſchäte. Dabei machte er den Botſchafter darauf 
aufmerkſam, daß gemäß dem öffentlichen Rechte 

Italiens jeder Italiener oder Fremde, der auf 
ſtalteniſchem Boden ankomme, und der kein 
Verbrechen begangen habe, frei ſei und daß 

ſeine Freiheit in keiner Weiſe geſchmälert 
werden könne. Er ſehe daher nicht, wie Ita - 
lien die Verpflichtung eingehen könnte — na⸗ 
türlich um ſie zu halten — die von Rußland 
freigelaſſenen Gefangenen zu überwachen um 

fie am Ueber ſchreiten irgend einer Grenze zu 
verhindern. Miniſterpräſident Salandra behielt 
ſich auf jeden Fall auch in Anbetracht der von 
Italien zu beobachtenden Pflichten der Neutra⸗ 
lität, vor, die Rechtsfragen eingehend zu prü⸗ 
fen, die ſich möglicherweiſe daraus ergeben 


deren Stadium zu beaauftragen. 
Ein Züricher Telegramm der „B. 3. am 


Mittag“ meldet aus Mailand über das ruſſiſche 
Angebot: Der Präſident der Kommtiſſion, die 


das rufſiſche Angebot prüfen fol, in Salan⸗ 
dra ſelbſt, ſodaß fein Votum wahrſcheinlich 
den Ausſchlag geben wird. Die italieniſchen 
Blätter find mit wenigen Ausnahmen der An⸗ 
ſicht, daß das ruſſiſche Angebot in ſeiner 
jetzigen Formulierung nicht annehmbar fei. 
Ein Vertreter des „Corriere della Sera“ hatte 
mit dem ruſſiſchen Botſchafter Krupenski eine 
Unterredung. Dieſer erklärte, das Angebot 
bedeute die „offizielle Anerkennung“ ſeitens 
Rußlands, daß die von öſterreichiſchen Unter⸗ 
tauen italieniſcher Nationalität bewohnten 
Länder italieniſche Gebiete ſind. 5 


Mifiſtim mung der Union gegen 
England. 


Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ in 
Waſhington meldet, die engliſche Politik hin⸗ 
ſichtlich der Konterbande könne die herzlichen 
Beziehungen mit Amerika gefährden, wenn die 
d urch die Beſchlagnahme amerikaniſcher Schiffe 
verurſachte Erregung nicht bald beſeitigt werde. 
Die britiſche Regierung handele weder offen, 
noch folgerichtig und erwecke den Eindruck, daß 
fie keine beſtimmte Politik habe. Die Ameri⸗ 
kaner nezmen das, was fie für eine ungerecht⸗ 
fertigte Einmiſchung hielten, übel, Viele Kreiſe 
glaubten beſtiamt, England tue dies alles, 
um den Ausbau der amerikaniſchen Handels⸗ 
flotte zu verhindern. Die Erregung würde 
v erſchwinden, wenn die englifche Regierung eine 
Erklärung über die Politik abgäbe, ſodaß die 
a merikaniſchen Produzenten und Exporteure die 
Vage genau überſehen könnten. Je länger der 
gegenwärtige, höchſt unbefriedigende Zuſtan d 
audauere, deſto mehr werde er in der Preſſe 
erörtert, die Reibung geſteigert und die Gefahr 
einer wachſenden Spannung größer. 


Die „Newyork World“ ſchreibt: Es befin⸗ 
den ſich nicht viel deutſche Kriegsſchiffe auf 
dem Ozean. Die Zahl der amerikaniſchen 
Haudelsſchiffe iſt nicht groß. Aber wir hören 
nichts davon, daß britiſche Kreuzer Deutſche 
einfangen, während faſt täglich Schiffe mit 
amerikaniſcher Flagge beſchlagnahmt und durch⸗ 
ſucht werden. N 


“A 


Die „Waſhington⸗ Times“ meldet, die Be⸗ 
ſorgnis der britiſchen Regierung vor einem 
deutſchen Angriff auf England ſcheine ſo panik⸗ 
artig geworden zu ſein, das die Downingſtreet 
(Regierungsſitz in London. D. Reb.) lieber die 
Feindſchaft mit den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika riskiere, als amerikaniſche Ver⸗ 
ſchiffungen dulde, die die Ausführung deutſcher 
Pläne fördern könnten. Die „Waſhington⸗ 
Times“ ſchreibt ferner, die Zeit jei ungeeignet 


Lund die zuſtändigen Abfeilungen mit. 


5 51. Ja 


für die Erneuerung der komplizierten Fragen 
des Freihandels und des Schiffahrtsrechts, die 
den Krieg von 1812 veranlaßten, Weder Ame ⸗ 
rika noch England wünſchten, daß die Fragen 
nach einem Jahrhundert Ruhe durch einen an⸗ 
deren europälſchen Krieg zur Kriſis führten. 
Aber ein ſolches Ergebnis werde ſicher eintre⸗ 
ten, wenn noch viel mehr Beſchlaguahmen ein⸗ 
träten. ö f f 


— 


h Die Kämpfe in Galizien und im 
i Königreich Polen. Eat 
x. Metrograd, 27. Oktober. Die Petro 
grader Telegraphen⸗Agentur meldet vom Stabe 
des Oberk ommandierenden folgendes: Eu 

Am 23 und 24. Oktober haben unſere 
Truppen den deutſchen Arriergarden, die ſich 
längs dem Flüßchen: Rawka, Skierniewka und 
Rylka behaupten wollten, bedeutende Verl uſte 
beigebracht. ö N 

Lowicz, Skierniewiee und Rawa wurden 


| 
i 
| 


durch Bajonettattacken erobert. Auf den Wegen 


nach Radom leiſten die Oeſterreicher, die ſich 
zuſammen mit den Deutſchen zurückziehen, hart 
näckigen Widerſtand. Der Kampf nahm beden⸗ 
tende Dimenſionen an. Wir machten Gefau⸗ 
gene und eroberten Maſchinengewehre w 
Kanonen. a 
Petrograd, 27. Oktober, (P. T.⸗ A. 
Kampfes auf den Straßen uch Peicfkar 
Radom entwickelken ſich zu einer 3 
| Schlacht, deren Front ſich auf über 100 
erſtreckt, und zwar von Mama nach 8 
Miiaſto, von der Bialobrzega bis zur 
der Ilſhauka. e We 
Am Abend des 24. Oktober erfolgten 
lich von Rawa hartnäckige und für uns erfolg 
reiche Bajonettkämpfe, wobei die Deutſchen 
große Vexluſte erlitten. Allein im Dorfe Mo 
ezy dlo begruben wir über 700 getötete Deuiſche 
Während der Bajonettattacke in der Nähe ber 
Dorfes Kazimierzöw wurden zwei deutſche 
terien und Maſchinengewehre erbeutet. 
Niemglawer Wald ſüdöſtlich von Rama haben 
wir eingenommen. In dieſem Bezirk haben 
wir im ganzen gegen 400 Mann gefangen ge⸗ 
nommen. 5 


Ro 


* 


In den Wäldern zwiſchen Radom und 


zienice dauern erbitterte Kämpfe an. 


Einen teilmeifen Erfolg errangen wir auf 


den Straßen von Nowo⸗Alexandria, wo wir 
gleichfalls Geſchütze und zahlreiche Gefangene 
nahmen. ; 
In Galizien führen die Oeſterreicher die 
Kämpfe mit ſchwacher Energie. Unſere Truppen 
greifen mit Erfolg im Bezirk ſüdlich von Sam⸗ 
bor und Stare⸗Miaſto an und erbeuteten 20 
Geſchütze und zahlreiche Protzkäſten. 5 
Die ganze Länge des Stryj⸗Fluſſes iſt mit 
feindlichen Leichen überſät, deren Zahl min⸗ 
deſtens 5000 beträgt. N e 
Die VPerſuche, zu einem keilweiſen Angriff 
an der oſtpreußiſchen Front Überzugehen, wur⸗ 
den überall zurückgewieſen. N 
k. Petrograd, 27. Oktober. Vom Stabe 
des Oberkommandierenden: Am Fluſſe San und 
ſüdlich von Przemysl dauern hartuäckige Kämpfe 
an. Die Verſuche der Oeſterreicher, unſeren 
linken Flügel ſüdlich von Przemysl zu umzin⸗ 
geln, mißlangen. Der Feind erlitt große Ver⸗ 
luſte. Eine öſterreichiſche Kolonne, die von den 
Karpathen nach dem Städtchen Dolina kam, 
wurde vernichtet. 


N Lodz, den 30 Oktober. 
Die Kämpfe um Lodz. 

r. Die hier ſeit drei Wochen weilenden und 
vorgefiern noch früh eingetroffenen deutſchen 
Truppen beſchloſſen, ſich zu verteidigen und haben 
ſich zu dieſem Zweck an den Gemarkungen un⸗ 
ſerer Stadt verſchanzt. Die Wege nach Ale⸗ 

| randrow und Konſtantynow verteidigen Schan⸗ 
| zen, die an der Linie Zabienier— Jagodnica— 
Zlotna errichtet find; die Wege nach Zgierz — 
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die Schanzen an der Linie Zubardz— Haben 


goszez; nach Brzeziny — die Schanzen im 
Dorſe Ankoniew Stoki und nach den übrigen 
Wegen — an der Linie Widzew—Zarzew— 
Rokicie. 


Allen Einwohnern 3 obenerwähnten Ort⸗ 
ſchaften wurde von dent deutſchen Militär anbe- 
fohlen, ſofort die Häufer zu räumen. Die 
deutſchen Mi ilitärbehörden forderten ferner das 
Zentralkomitee der Bürgermiliz auf, der Be⸗ 
vötkerung zu verbieten, ſich der Verteidigungs⸗ 
Linie zu nähern, da dies mil e ver⸗ 
bunden iſt. 

Um 4 Uhr nachmittags erſchol der erſte 
nonendonner und die Schlacht begann. 
* = * 


Her 

r. Infolge deſſen. daß man in der Um⸗ 
gegend von Lodz größere Kämpfe erwartet, 
berrſcht unter der Einwohnerſchaft unſerer 
Stadt eine panikartige Angſt und Unruhe. 
Perſonen, die aus der Gegend von Brzeziny, 
Zaierz, Alexandrow und Strykow bier ein⸗ 
trafen und denen es mil großer Mühe gelun⸗ 
gen war, die Kampflinien in der Umgegend zu 
pafſieren, teilen mit, daß die ganze Linie von 
drei Seiten mit deutſcher Artillerie beſetzt iſt 
und daß aus der Richtung von Glowno eine 
bedeutende ruſſiſche Truppenmacht heraurückt. 

Dieſe Mitteilungen hatten hauptſächliſ ch 
jene Unruhe unter der hieſigen Einwohnerſchaft 
hervorgerufen. Wie ſich ſräter herausſtellte, 
fanden auch größere Kämpfe bei Leuczyce, 
Dobra, Strykow und in der ganzen Umaegend 
ſtatt. Die ſpäter aus fenen Gegenden nach 
hier gebrachten verwundeten ruſſiſchen Soldat en 
ſowie ruſſiſchen Gefangenen wurden nach Sieradz 
transportiert. Die ganze Gegend, wo dieſe 
Kämpfe ſtattfanden, hat ſtark gelitten. Viele 
von den Einwohnern aus jener Gegend ſind 
nach unſerer Stadt geflüchtet. Die Brücken 
bei Rzgow und Tuſchin find vom deutſchen 
Militär geſprengt worden. Alle Fuhrleute, die 
nachmittags und abends von Lodz nach Petri⸗ 
kau wollten, mußten 3 


te 0 ſind die Lodzer Aerzte. Wie 
wir erfahren, wurden folgende Lodzer Aerzte 
2 aktiven Armee einberufen: Dr. Dr. Sil⸗ 
4, Boleslaw Rohe, Teuenbaum, Teresz⸗ 
„ Gromski und Zygmunt Lagowski. Dr. 
ski weilte bis vor kurzem in Breſt⸗ 
Sk, von wo er est nach Iwangorod ab» 
endiert wurde. In Iwan Gurs weilt auch 


‚ger Arzt 7. Wladys u Michalei. 
Militäraen, plane über Lodz. In 
vergangenen Nacht kreiſte über der 


ein deutſcher Aeroplan, der von Steradz 
d nach Brzeziny flog. Zuſammen mit 
aber nur bis Pabianice flogen noch zwei 
Aeroplane, die in der Nähe der Stadt 
ken und gegen Morgen in die Richtung 
if Tomaſchow weiterflogen. Geſtern um 10 Uhr 
vormittags kreiſte ein anderer Aeroplan über 
Fort der dann in die Richtung auf Alexandrow 
verschwand. 5 

r. Zu den Kümpfen bei Warſchau. 
Eine Perſon die geitern aus Warſchau in un⸗ 
ſerer Stadt eintraf, teilt mit, daß man untere 
wegs auf den Feldern weite Strecken entlang 
e Leichen der in der Schlacht gefallener 

oldaten liegen ſehen konnte. 


Gefundene Sachen. 


r. Von Mitisian- 
dzewskaſtraße Nr. 54 gelegenen Platz ein Sack 
mit. verſchiedener Herrengarderobe gefunden. 
Dieſe Sachen können vom rechtmäßigen Eigen⸗ 


a Wii raße Nr. 1 abgeholt werden. 

Eine Bauabteilung bei der Bürger⸗ 
= ti, Das Zentralkomitee der Bürgermiliz 
hat eine Bauabieilung ins Leben gerufen, die 
alle Bauangelegenheiten erledigen wird. Zum 
Präses dieſer Abteilung wurde der Ingenieur 
Herr Paleszewskt berufen. Die Kanzlei der 
Bauabteilung wird ſich im Lokale des 4. Be⸗ 


zirts der Bürdermiliz, dem Meiſtertzauſe 
Przejazeſtraße Nr. 1, befinden. Für die Er⸗ 
tedigung irgend welcher Bauangelegenheiten 


wird eine Bezahlung erhoben, die ſich nach der 


Größe des in Frage kommenden Gevbändes rich: 


ten wird. 


RG Meiteituig 5 von Landpoltziſten Vom 
deut! chen Militär wurden in Rat ogoszez ſechs 
ruſſiſche & Laub poliz ziſten verhaftet. Sie mußten 
ikre Uniform anlegen und wurden in dieſen als 
Gefängene eskortiert. 

Int goldenen Kranze Herr Wilhelm 
Koſchade und Frau Florentina geb. Minkowska 
ſeiern am Sonnabend, den 31. Oktober, das 
Belt der goldenen Hochzeit. Auch wir gratu⸗ 

ieren! u . 


x. Der ehem. Chef der Lodzer Unter⸗ 
ſuchungs polizei Kowalik, der auf denſelben 
Poften nach Warſchau verſetzt wurde, iſt ge- 
ſtyrben. An ſeiner Stelle wurde ‚fein Gebilfe 
Sei Ludwig Kurnatowski ernannt. 


* Efend. Geſtern vormittag wurde auf 


tem Waſſerr ringe die 70 h alte Veronika 


Monko in völlig erſchöpftem Zuſtande infolge 


Hungers aufgefunden. Ein Arzt der Rettungs⸗ 


1 ation erteilte ihr die erſte Hilfe. 


Herausgeber J. Peterſilge s Erben 


ten des 4. Bezirks wurde auf dem an der Wi⸗ 


tümer in der Kanzlei des 4. Bezirks an der 


der Kaiſerlichen Theater, 
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* Unfälle. Geſtern vormittag wurde der 
Sjährige Sohn einer Wäſcherin, Ma teusz Ur⸗ 
banski, an der Ecke der Sreduia⸗ und Smu⸗ 
gowaſtraße überfahren, wobei im beide Beine 
verletzt wurden. — Mittags fiel im Hauſe 
Nr. 13 an der Zelaznaſtraße die 37 Jahre alte 
Tiſchlersfrau Wanda Zawadzka von der Haus⸗ 
treppe und verletzte den Kopf. Ein Arzt der 
Unfallſtation erteilte den Verwundeten die erſte 


Hilfe. 


X. Warſchau. Die Warſchauer auf 
dem Schlachtfelde. Am vergangenen 
Sonntag begaben ſich zahlreiche Warſchauer 
Einwohner nach dem Schlachtfelde, um es zu 
beſichtigen. Vom Bahnhof der Wilanower Klein⸗ 
bahn aus fuhren 4200 Perſonen nach Piaſeczuo, 
vom Bahnhofe der Grojcer Bahn 4590 Per⸗ 
ſonen. Per Achſe begaben ſich zirka 8000 Neu⸗ 
gierige nach dem Schlachtfelde: im ganzen wird 
die Zahl der Ausflügler auf 20,000 angegeben. 


— X Rückkehr der Eiſenbahnbe⸗ 
amten. Am vergangenen Montag ſind die 
Beamten der Warſchau⸗Wiener Bahn aus Kiew. 
wo bin ſie vor 2 Wochen fuhren, nach Warſchau 
auer 

— x Ausbeſſerung der Brücken. 
Bei der Verwaltung der Warſchau- Wiener 
Bahn wurde eine beſondere Abteilung zur 
Ausbeſſerung der Brücken auf dieſer Linie ge⸗ 
biltet Es wurde bereit? zur Ausbeſſerung der 
. geſchritten. 


Warſchauer Po ſta n t. 
der Abteilung für Geld⸗ 


Die Wiedereröf 


ſendungen reſp. Anweifun zen auf dem hieſigen 
Poſtamt iſt vou der Rückkehr der Finanzabtei ; 


lung abhängig. Man erwartet, daß das Poſt⸗ 
amt in den nächſten Tagen wieder vollitändig 
ſeine Tätigkeit aufnehmen wird. Bei dem im 


Bau begriffenen neuen Gebäude des Zentral- 


poflamtes jmd die Arbeiten bei der Fertig⸗ 
ſtellung dieſes Baues wieder aufgenommen 
worden 

— Billige Kohlen. Die Heizma⸗ 


terialſektion verkauft an Nichthändler Kohlen 
und berechnet ſolche mit 30 Kop. pro Pd. 


Telegramme. 


Allerhöchſter Beſuch 


x Zarskoje Sſelo, Oktober. 
Sanitätszug auf den Namen des 2 
Cäfarewitſch Ali 
Offizieren eingetroffen. Se. Maſjeſtät 
Kaifer, Ihre Majeſtät die Kaiferin, der Thron⸗ 
folger⸗Cäfarewitſch und die Großfürſtinnen 
Ol ga Nikolajewna und Tatjana Nikolajewna 
beſuchten den Zug. Ihre Kaiſerlichen! Majeſ tä⸗ 
ten beſuchten die einzelnen Waggons für Ver⸗ 
wundete und zogen letztere Allergnädigſt in ein 
Geſpräch. 


Ein 
Thronfolgers⸗ 
hier geſtern mit verwundeten 


27. 


der 


Bom „polniſchen Tag“. 


Petrograd, 27. Oktober. Der letzte 
ag der Spendenſammlu uug zugunſten ber Op er 
des Krieges im Köntgreich Polen erfreute ſich 
wie die zwei vorherigen, eines großen Erfolges, 
Spenden ſammelten u. a. ſämtliche Künſtler 
die nicht nur die 

Meſtaurants und Konditoreien, ſondern auch 
Prtwatwohnungen beiuchten. Die Gaben ſind 
reichlich eingefloffen. 

Ein neuer Block. 
X. Kogenhagen, 27. Oktober. In Ber: 
liner politiſchen Kreiſen rief das Gerücht aus 
Bukareſt über die erjolareichen Bemühungen 
in Sachen der Wieder her ſtellung des Balkan⸗ 
blecks, dem Bulgarien, Griechenland, Serbien 


und Rumänien angehör en, eine Panik gervor. 
Das Verdienſt um die Wiederherſtellung des 


Blocks wird dem ehemaligen öſterreichiſchen 
Botſchafter in Wien, Srebeko⸗ zugeſchrieben. 
Der inspirierte „Lokal⸗Auzeiger“ ſchreibt, daß 


bei der heutigen Sachlage eine derartige Kom⸗ 
bination nicht ausgeſchloffen lei; Die Sache 
Del erleichs lei es, dies zu verhindern, da die 
Verwirklichung dieſes Blocks den vitacſteu 
Intereſſen der Monarchie Schaden bringen 
würde. N 
b General Douglas. 
London, 27. Oktober. Geſtern iſt der 
es Generalſtabes Douglas geſtorben. 
Ter Rabbiner von Lyon gefallen. 
X. Paris, Oktober. Der „Matin“ 
berichtet, daß im Kampfe bei Ypres der ältere 
Rabbiner der Stadt Lyon gefallen iſt. 


Ikücktehr der Flüchtlinge. 
X. Wilna, 27. Oktober. Hier iſt ein Zug 


mit Flüchtlingen aus Augoſtowo eingetroffen. 
Die M tehrzahl bilden Frauen und Kinder. 


Chef d 


27. 


| Vermilchtes. 


Theaterprogramme in früheren Jahr⸗ 


bunderten. Nicht immer ſind die „Tieater⸗ 
zettel“ in ger gleichen Form erſchienen, wie wir. 
Al von dem türlihen Gebrauch in Anſer en 
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Gamer 


nit rüde? Wie 

voll Mitecfühl angeſeben. 

unbeweglich ſtehen müſſen, 
Geſchirr und in den Sielen 

können! Die dedanernswe ter 

ja, ſo slaubt man, todmüde a : 
dieſes Mitleid HE unnötig, denn 15 Nati Ur hat 
den Pferden einen Körverbat verliehen, 
ihnen das Stehen zu keiner Arbeit macht. Die 
Gelenke der Pferdebeine iind in ihren Knochen⸗ 


wie d 


30.) Oktober 1914. 


IE 


5 
A em. 


en 
auſtelle des br liebten, abe 
zweitklaſſige Mimen die Ro 


ohne daß fich das Publikn: 


der Aufführung (und man 55 de 
ganzen Dauer derſelber) klar berenß: Wurde. 
Ju England ſetzte aber dann eine ſtarke Be⸗ 
wegung ein, die beſonders von der Preſſe ausge⸗ 
foclten wurde, und ſich gegen dieſe ideelle Be⸗ 
nachteiligung des zahlenden | Publikums wandte; 
urd ſchließlich waren die Theater 1 ektoren zum 


Nachgeben e gezwungen. Gegen Ende 

zun derts on urde daun allgentein ein 
der einzelnen Rolle, den Ramen d de 
uͤführlich hinzufetzen. 


. 


22 


Oft f 


= 


forihnflion f Teine ohne 
jede Mus kel 
Ter Pferkeker 
wie ein Tiſch auf 28 
Gehen oder Laufen muß 
anſtrengungen machen. 
wenn ſie kösunen, doch legen hat . 
ſeinen Grund darin, daß fie die Hals⸗ und 
Schulter muskulatur entlaſten wollen, die tags ⸗ 
über den ſehr ſchweren Kopf tragen muß, 
nicht wie beim Menſchen durch den aufrechten 
Gang ſelbſt geſtüßt wird. Es gibt übrigens 
Pferde, die ſich faſt niemals legen und im 
Stehen ſchlafen. 


die 
Heft deif bleiben 


2 
auf den 


in 


ber 


Die Taasesleiſtung 
hölzer⸗Maſchine. 0 
helzer an einen: Tage 
Komrlettier-Ma⸗ 


7 
102. = 


Streickbölzerfab aon 
Wie in einem Auffatze der 


führt wird, war u der rg 

steh eichholzes vam Ho! 
in zurückleren 8 

1 1 1 dem viele Arbeit 

1 werden alle Vor 
eine Maldı beſoret, in der 

Zeh . n. 1 bern verkeben 
üb Walzen urch einen 


N she den 


lit 2 3 3 89 
>, Er 11 a en 
einen Trockenzaum 9 8 8 5 worauf 2 


Nm 4. 
* 


Maſchine ſie wieder ausftößt ı 
fioßenen aut N . e eln e 
werden, während die 5 
Wieder mit neuen S510 
Glückliche Tefepboxitinnen! 
Aus ſichten auf dem Heiratsmarkt gaber 
die Velen nen Wenigſtens f Ar Enaland 
bat die Statiſtik dies einwandfrei ſeſtgeſtellt. 
Ob es auch anderswo zutrifft, iſt eine andere 
Frage. Vielleicht träat auch die Liberalität des 
brititiſchen Seneral au Ofe dazu bei, 
jeder Telephoniſtin, die ſechs ahr 

it, eine Hefratsprämie gewährt. Dieſe Bentz 


gibt für die außerordentlichen Erfolge ihrer 


11 * 


Beemtinnen retſchiedene Erklärungen. „Vor 
allem,“ meinte ein höherer Beamter, „iſt die 


Erziehung im Telephonamt eine geradezu 
ideale Vorſchule für den Beruf der Ehefrau. 
In erſter Linie lernt die Beamtin Pänkklich⸗ 
keit und Disziplin, wird gewandt und freund 
lich zu antworten; und das bengt, in der © 


manchen ſcklimmen Szenen vor:“ Sicherlich 
hat der Herr hiermit nicht. fo unrecht. 
Indeſſen verdient auch der Skeptiker 
gehört zu werden, der ſich äußerte: 

s 


„Dex Telepponiſtin ſteht ein 
feld offen als der 0 iX 
auch ſozial höher rangierend 
(Selbſtredend immer u a 
bezogen.) Das Heirgten i 

es u 


a 0 


„ ST 


r die tang⸗ 


noch elta 


et finden — and & 
doch durch die 


Statiſtik widerlegt! 


as it 


een ige Wafſerkeinmetgade: 


de de 
„Tägl. Korr.“ von Seinem Nenne ker Sp. 
Mitarbeiter geſckrieben wird. bat ſich in de 
weſtlichen Staaten der Unten im Laufe des 


beurigen Sommers eine neue Ark von Waffer⸗ 
kurorten gebildet. Dieſe Kurorte find nicht 
ie bisherigen, die wir © kennen, da 
gewieſen, von der Wifterung veſeuz 
liigt zu fein, audit iamitten einer ja 
geburg zun liegen. Im Gegen 1 
zolcher Ort vom Regen heimg 
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Nr. 49 


ſeine Ausſichle eine Zukunft 

MIR, Die ner e ke⸗ 

n anterikaniſche On eglen, 
Eptteti a i einen 
gerblnlichen fondern I dern. 
Die ganze Heilmetkode etzt Ach aus mehr 
weniger langen Aufentgalten in Kar 
. Pere n guns, ad zwar im ſtrö⸗ 
menden 2 zuſammen. jo daß der Körper 
andauern von einer lauwarmen, weichen 
Fein i Die ganze Be hand. 

2 ae der ſie an⸗ 


— 


2 25 


720 92 2% 2 F 


ſcheint es, 


Wegen feiner großen Miel Sntengen 9 
radezu gemieden wurde, nun auf . dieſer 
neuartigen Heilmethoden zu einem Kurort erſten 
Ranges em porſteigen kann. 

Unfaubares Geld. ı Londoner Arzt 
bat in allerfüngſter ne Bewegung ins 
RM 1 die fie ı die Verwendung 


von Pur „ den Gebrauck sch nutzig gewordenen 
Münzen wendet. Zunächſt hatte er Ich eim 
mal äber 100 Sctilling Silbergeld, von einer 
57 : beklagen, die fo ſchm utzig waren, 
Ahr mit Soda reinigen mußte, 

ſeine Hand nehmen konnte. 

r, daß alles Silbergeld von 


eit einer gründlichen Reinigung und 
Steritifation unterzogen werden ſollte. 


e. Umſo⸗ 
mehr märe eine ſolche durchgängige Einführung 


in Inleteſſe der ſozialen Hygiene zu begrüßen, 
als nachgewieſenermaßen die meiſten anſiecken⸗ 
den Krankheiten wie Typhus, Scharlach. Maſern, 


. 


Bie 


2 


Dipiterie u. a. m. durch ſchn tußige Heldmün⸗ 
zen Übertragen werden. Teils als eine Rück⸗ 
wirkung dieſer Bewegung, teils auch ſchon 
ſrüger baden nun die großen Londoner Banken 
ingeführt, daß alles Geld, das ihre Kaſſen 
durchläuft, vor dem Wiederhinausgehen einer 
gründlichen chemiſchen Reinig ung unterzogen 
BD; und aller Waghrſcheinlichleit e wird 
dieſe „Schußzoorrichtung im zuzteniſchen Sinn 


in allernächſter Zeit in England geſetzlich vor⸗ 
geichrieben werben, 


Badeorte in Innere 
menig bekannt gewefen, 
liäierten fi 


eirikg. 


5 2 


Reifen der fünf rd beilkräflige 


Heilung von 
zu Anden, 
Bor Afrika 
die von den Gin 
ae und oft aufgeſucht 
far Balne eologie“ 


Quellen anfſucken, um 5 
mencherle: örrerlichen Kratz 
ſondern daß es auch im 
meitberübmte Bad deorte 2 
sehorrnen des Jahdes 
werden. In der „3 


. 


Aerzte Potecki und Struck 
Bäder eingehend behau⸗ 
m ihnen genauer beſchrie⸗ 
Tb te in Mta⸗ 
W. es Vie⸗ 
Tem⸗ 
per ie gie 
hören und 
den von den Eingeborenen beſonders gegen 
veraltetes H aulleiden angewan Fuße des 
Muwenzeri um 
Albert⸗Niauſa 
heilkräktige S 
ven 80—90 
den Schwarze 
leiden benutzt elle 
artige Bad, das eigentliche e Afrikas“, 
wie die beiden Verſaſſer es Lezeichnen, find die 
kochſalzreichen Thermen von Amboni kan Nord- 
oſten von Deutſch⸗Oſtaſrikas, nahe ber engliſchen 
Grenze). Die Neger Afrikas benutzen auch mit 
Vorliebe die ſchwefelwaſſerftoffhaltigen Quellen 
am großen Fiſchfluß in ieweſtafrika, einem 


a Beulen des Oranjefluſſes, 


im ſüdlichſten 
e der denkſchen Kolonie f 
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Papfernandlung, 
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